
T H E M A  D E S  TA G E S

Keine Oase der Friedfertigkeit 

D
ie Betreiberin eines Jeansladens 
in der Burgdorfer Innenstadt 
runzelt die Stirn. Probleme mit 

Gewalt und Kriminalität? „Gibt es hier 
nicht“, sagt sie. Mit dieser Einschätzung 
zur Lage im Osten der Region ist die Ge-
schäftsfrau nicht allein. Die Menschen in 
Altwarmbüchen, Langenhagen, Burg-
wedel, in der Wedemark, Burgdorf und 
Lehrte fühlen sich sicher – im Gegensatz 
zu vielen Hannoveranern, die in der 
Stadt zu Hause sind. Ein gutes Zeichen. 

Die Präsenz der Polizei wollen die Bür-
ger im Umland dennoch nicht missen. In 
der Wedemark, Burgwedel und Isernha-
gen erzählen die Einwohner von Woh-
nungseinbrüchen im eigenen Zuhause, 
bei Nachbarn oder Arbeitskollegen. In 
Burgdorf und Uetze sind im vergangenen 
Jahr 517 Fahrräder gestohlen worden – so 
viele wie nie zuvor. Flächendeckend be-
richten Polizeibeamte von einem aus-
ufernden Alkoholkonsum unter Jugendli-
chen und den damit einhergehenden Ge-
walttaten.

Burgwedel / Isernhagen

„Ich habe gedacht, das kann doch nicht 
sein. Nicht hier in Wettmar“, erzählt die 
Burgwedeler Geschäftsfrau. Als sie nach 
den Osterfeiertagen ihr Auto aus der Ga-
rage fahren wollte, war die Motorhaube to-
tal zerdellt. Vermutlich diente ein Back-
stein als Tatwaffe. „Die Idioten waren 
wahrscheinlich einfach nur betrunken“, 
sagt die Geschäftsfrau.

„Auch im ländlich strukturierten Burg-
wedel stellen wir fest, dass Jugendliche 
zunehmend Alkohol trinken“, sagt Günter 
Heller, Leiter des Polizeikommissariats in 
Burgwedel. Gewalt und Vandalismus sei-
en die Folge. Gerade für Kinder aus gut si-
tuierten Familien sei es häufig einfach, an 
Alkohol zu gelangen. „Auch die Zahl der 
Körperverletzungen macht uns Sorgen“, 
sagt Heller. Zwar liege sie mit 122 Taten im 
Jahr 2009 noch auf einem niedrigen Ni-
veau, was sich aber schnell ändern könne. 
„Wenn die Zahlen unten bleiben sollen, 
sind wir gefordert“, sagt Heller. Das sieht 
Bürgermeister Hendrik Hoppenstedt 
(CDU) genauso: „Wir leisten uns eine gut 
aufgestellte Jugendpflege und einen akti-
ven Präventionsrat.“ In allen Kitas führt 
die Stadt das bundesweit anerkannte – 
aber vergleichsweise teure – „Faustlos-
Projekt“ durch. Das wissenschaftlich eva-
luierte Gewaltpräventionsprogramm för-
dert die sozial-emotionalen Kompetenzen 
der Kinder, wie etwa den Umgang mit Är-
ger und Wut.

In der Fußgängerzone sind die häufi-
gen Wohnungseinbrüche ein Thema. 
„Jetzt sind sie bei den Nachbarn einge-
stiegen. Die einen waren im Urlaub, die 
anderen kurz beim Einkaufen“, erzählt 
eine Blumenhändlerin. „Früher haben 
wir gar nicht abgeschlossen. Die Zeiten 

sind vorbei“, sagt eine Passantin. Im ver-
gangenen Jahr registrierte die Polizei in 
Burgwedel, Altwarmbüchen und Isern-
hagen 97 Wohnungseinbrüche, 2008 wa-
ren es sogar 189 Taten. In Kooperation 
mit der Stadtverwaltung will die Polizei 
künftig Bauherren anschreiben und eine 
Sicherheitsberatung durchführen. In 
Burgwedel leben knapp 20 500 Men-
schen. Seit 2007 ist die Zahl der regis-
trierten Straftaten von 1056 auf 1173 ge-
stiegen. 

Hämelerwald 

Ja, sagt Hugo Voges, ab und zu fahre 
eine Polizeistreife durch den Ort. „Sagen 
wir so: Ich habe hier schon mal eine gese-
hen“, erzählt der pensionierte Kriminal-
beamte und Bürgermeister (SPD) von Hä-
melerwald. Seit nunmehr 20 Jahren setzt 
der 75-Jährige sich dafür ein, dass der Ort 
eine eigene Polizeistation bekommt. Hä-
melerwald und die angrenzenden Ort-
schaften Arpke, Sievershausen und Im-
mensen mit insgesamt 12 500 Einwohnern 
sollen nicht mehr von den Beamten im 
rund 15 Kilometer entfernten Lehrte be-
treut werden müssen. „In den Jahren 2004 
und 2005 wurde die Postbank viermal 
überfallen“, sagt Voges. Erst vor rund 
sechs Wochen waren wieder Einbrecher 
im Ort unterwegs, stiegen in sieben Wohn-
häuser ein. „Die Täter wissen ganz genau, 
dass es Ewigkeiten dauert, bis die Polizei 
am Tatort eintrifft“, sagt Voges. Im Jahr 
2005 lehnte der damalige Polizeipräsident 
Hans-Dieter Klosa den vorerst letzten An-
trag des Ortsrats für eine Polizeistation ab. 
Der Ort sei von Lehrte aus „schnell“ er-
reichbar. „Alles Theorie“, sagt Voges. „Die 
Polizei braucht 25 Minuten, bis sie hier ist, 
manchmal eine Dreiviertelstunde.“ 

Langenhagen

Um „verletzte Ehre“ soll es in dem Kon-
flikt gegangen sein, der sich im Frühjahr 
2009 zwischen zwei verfeindeten Jugend-
gruppen aus Langenhagen und Berenbos-
tel abspielte. Allein mit Worten war der 
Streit aus Sicht der Berenbosteler nicht 
mehr zu regeln – sie kündigten ihren Be-
such an der Stadtbahnhaltestelle Langen-
hagen-Zentrum an. Schüler berichten von 
Schlägereien mit rund 20 Beteiligten und 
hundert Gaffern. „Das war krass“, sagt 
ein Oberstufenschüler. Zu krass, befan-
den andere Jugendliche. Sie informierten 
die Polizei. „Wir konnten die Rädelsfüh-
rer ausmachen und die Sache beenden“, 
sagt Kriminaloberkommissar Eberhard 
Eggert.

Eggert ist einer von sechs Kontaktbe-
amten in Langenhagen. „Das ist mehr als 
vorgesehen“, sagt Reinhard Cichowski, 
Leiter des Polizeikommissariats. Aber 
Prävention habe in erster Linie eben mit 
Präsenz zu tun. 

Der Jugendkontaktbeamte Eggert ist 
täglich auf Achse, guckt in den Schulen 
und am Jugendtreff in Kaltenweide vorbei. 
„Es geht darum, Vertrauen aufzubauen“, 
sagt Eggert. Das sei wichtig für den Ernst-
fall. „Wenn die Jugendlichen wirklich mal 
in Schwierigkeiten geraten oder als Zeu-
gen aussagen müssen, soll es keine Hemm-
schwelle zur Polizei geben“, sagt Kontakt-
beamtin Dagmar Maronde. Im Fall der ri-
valisierenden Jugendbanden an  der Halte-
stelle ist die Rechnung aufgegangen.

Unterm Strich verzeichnet Langenha-
gen eine abnehmende Kriminalität: Knapp 
52 000 Einwohner leben in der Stadt. In 
den vergangenen drei Jahren ist die Zahl 
der Straftaten von rund 5500 auf 4713 im 
Jahr 2009 gesunken. Auch die sogenann-
ten Rohheitsdelikte – Raub, Körperverlet-
zungen, Bedrohung – gehen deutlich zu-
rück.

Langenhagen-Flughafen

Die Autos reihen sich aneinander, so 
weit das Auge reicht. 18 000 Fahrzeuge  
können am Flughafen in Langenhagen ge-
parkt werden, in der Ferienzeit sind die 
Plätze nahezu restlos belegt. „Hier stehen 
die Autos sicher“, sagt Polizeioberkom-
missar Helmut Hentschel. Im Jahr 2009 
nahmen die Beamten am Flughafen 21 Au-
todiebstähle auf. 40 Fahrzeuge wurden 
aufgebrochen, Radios oder Navigationsge-
räte ausgebaut. „Bei durchschnittlich 
12 000 Fahrzeugen, die hier jeden Tag ge-
parkt werden, sind das sehr gute Zahlen“, 
sagt Hentschel. Im Jahr 2007 hatten die 
Beamten am Flughafen noch 33 Kfz-Dieb-
stähle und 181 Autoaufbrüche registriert. 

Lehrte 

Drogen sind in Lehrte leicht zu haben. 
„Die Dealer kommen aus der Region, aber 
auch aus Celle und Hamburg“, erzählen 
zwei Jugendliche am Bahnhof. Nur wenige 
Meter weiter ist die Drogenberatungsstel-
le Lehrte „DroBeL“ untergebracht. Sie ist 

Anlaufstelle für drogenabhängige Perso-
nen aus der gesamten Region, die dort ihre 
Ersatzdrogen erhalten. „Und direkt vor 
der Tür gibt’s die harten Drogen“, erzählen 
die beiden vom Bahnhof. Kontaktbeamtin 
Imke Wolff ist als Fußstreife in Lehrte un-
terwegs. „An der DroBeL wird gedealt. 
Das ist richtig. Wir haben ein Auge drauf“, 
sagt sie. Erst vor zwei Wochen nahmen die 
Beamten eine 29-jährige Lehrterin fest. 
Die Frau hatte zehn Gramm Heroin dabei, 
gestand, sie habe die Drogen an der 
„DroBeL“ verkaufen wollen.

Im Rathaus beschäftigt man sich vor al-
lem mit legalen Rauschmitteln. Im vergan-
genen Jahr sprach die Stadt ein Alkohol-
verbot für den Rathausplatz aus. Jetzt 
trifft sich die Gruppe hinter dem Rathaus. 
Randale bleibt nicht aus: An einem Nach-
mittag im Sommer gingen dort zwei Be-
trunkene mit Schlagstöcken aufeinander 
los.

Körperliche Auseinandersetzungen sind 
in Lehrte nichts Außergewöhnliches. 
„Hier gibt’s immer wieder Stress. Zwi-
schen allen – Kurden, Türken, Russen, 
Ägyptern, Deutschen“, sagt ein Taxifah-
rer. Laut Polizeistatistik kam es in Lehrte 
im vergangenen Jahr zu 573 Rohheitsde-
likten, 2008 waren es 550. Im Vergleich zu 
den Vorjahren habe sich die Situation aber 
erheblich verbessert, darin sind sich Stadt-
verwaltung, Polizei und viele Anwohner 
einig. „Mit den Überfällen war es vor ein 
paar Jahren viel schlimmer“, erzählen die 
Jungs vom Bahnhof. Die Täter, die damals 
für Unruhe sorgten, hätten inzwischen 
alle „gesessen“. „Die haben dazugelernt.“ 

In Lehrte leben rund 44 000 Menschen. 
Seit 2008 stieg die Zahl der registrierten 
Straftaten um 134 auf 3627. Drastisch ist 
die Entwicklung der Wohnungseinbrüche. 
147 bearbeiteten die Beamten im Jahr 
2009. Im Jahr zuvor waren es nur 69. Im 
benachbarten Sehnde mit knapp 23 000 
Einwohnern sank die Zahl der Straftaten 
von 1477 auf 1191. 
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SPD wartet  
bei Tempo 40 ab
SPD und Grüne haben vor einer vor-

schnellen Rücknahme der Pläne einer 
Tempo-40-Regelung beim Lärmaktions-
plan gewarnt. Eine nächtliche Geschwin-
digkeitsbegrenzung sei weiterhin eine der 
möglichen Maßnahmen, um die Bürger vor 
Lärm zu schützen, meinte der verkehrspo-
litische Sprecher der SPD-Ratsfraktion, 
Thomas Hermann. „Wir müssen eine Lö-
sung finden, die allen gerecht wird“, sagte 
Hermann. Ein Tempolimit auf einigen be-
sonders stark von Lärm belasteten Stra-
ßen werde sicher nicht den Verkehr zum 
Erliegen bringen. Hermann meinte, dass 
sich die Sachlage für ihn nicht geändert 
habe. Seine Fraktion wolle jetzt zunächst 
die Einsprüche der Bürger gegen den 
Lärmaktionsplan abwarten. „Dann ent-
scheiden wir, was wir machen wollen und 
was nicht“, sagte der SPD-Politiker.  

Der verkehrspolitische Sprecher der 
Grünen im Rat, Michael Dette, sagte, die 
Vorgaben der EU dürften bei der Umset-
zung des Lärmaktionsplans nicht aus den 
Augen verloren werden. Er wundere sich, 
dass die Verwaltung Tempo 40 in den Gre-
mien vorgeschlagen habe, aber nun wieder 
eine Rückzieher gemacht habe. „Ich hoffe, 
dass das nicht zulasten der Anwohner 
geht“, sagte er. Seine Fraktion werde im 
Rat kritisch nachfragen, auf welche zu-
nächst geplanten Maßnahmen wirklich 
verzichtet werden könne.  mak 

Stadt soll auf 
Gewerbesteuer 

verzichten

Die Stadt Hannover soll von der insol-
venten Warenhauskette Karstadt für das 
vergangene Jahr keine Gewerbesteuer 
einfordern. Ein entsprechendes Schrei-
ben hat Insolvenzverwalter Klaus-Hu-
bert Görg bereits Ende Februar in die 
Rathäuser von 94 Städten mit Karstadt-
Filialen geschickt. Dieser Forderungs-
verzicht sei eine Voraussetzung für die 
Sanierung des Konzerns, sagte ein Spre-
cher Görgs am Freitag.

Die Gläubiger von Karstadt haben dem 
Insolvenzplan nur unter der Bedingung 
zugestimmt, dass die Kommunen auf For-
derungen in Höhe von bis zu 120 Millio-
nen Euro verzichten – für Hannover ist 
von zwei Millionen Euro die Rede. Nach 
Angaben des Insolvenzverwalters haben 
sich bereits 80 Städte der Forderung ge-
beugt. Auch in Hannover neige man in 
diese Richtung, sagte ein Stadtsprecher: 
„Die Tendenz ist positiv.“

Bei ihrer Entscheidung können sich die 
Städte am sogenannten Sanierungsprivi-
leg des Bundesfinanzministeriums orien-
tieren: Danach sollen Kommunen auf Ge-
werbesteuereinnahmen aus Unterneh-
mensgewinnen verzichten, wenn diese 
auch durch Sanierungsbeiträge der Gläu-
biger erwirtschaftet wurden. Das wäre 
bei Karstadt der Fall: Durch den Verzicht 
der Gläubiger auf 97 Prozent ihrer Forde-
rungen im Rahmen des Insolvenzplans 
entsteht für das vergangene Jahr ein bi-
lanzieller Scheingewinn. 

CDU-Fraktionschef Jens Seidel signa-
lisierte ebenfalls Zustimmung. Als Be-
dingung für den Verzicht auf die Gewer-
besteuer forderte er aber eine Garantie 
für den Fortbestand der hannoverschen 
Karstadt-Standorte.

VON JENS HEITMANN

Scheingewinn bei Karstadt

 
Rund um die 
Bahnhofstraße in 
Lehrte (oben) 
tauschen Dealer 
kleine Päckchen 
gegen Bares. 
Polizeikommissarin 
Dagmar Maronde aus 
Langenhagen (links) 
sucht den Kontakt zu 
den ganz jungen 
Bürgern.  
Wallenwein (2)

N AC H G E F R AGT

„Das Selbstbewusstsein der Kinder stärken“
Herr Witzmann, Sie gehören dem 
Vorstand des Präventionsrats Lehrte an. 
Warum ist so ein Gremium wichtig?
Kriminalität und Gewalt vorzubeugen 
ist nicht allein die Aufgabe der Polizei 
oder der Verwaltung. Viele Bürger müs-
sen einbezogen und sensibilisiert wer-
den, damit junge Menschen nicht auf den 
falschen Weg geraten. Anders funktio-
niert das nicht. Während meiner Zeit als 
Schulleiter habe ich dafür viele Beispiele 
erleben können. 

Und wie schaffen Sie es, die Bürger für 
ein gesamtgesellschaftliches Engage-
ment in der Kriminalprävention zu 
gewinnen?
Neben den Vertretern der Schulen, Kin-
dergärten, Jugendarbeit, Kirchen, Polizei 
und Einzelpersonen haben wir auch Ver-
treter der Sportvereine mit im Boot, aber 
auch den Arbeitskreis zur Zusammenar-

beit mit ausländi-
schen Mitbürgern 
und darüber den 
Kontakt zum türki-
schen Elternverein 
und zur Moschee. 
Diese Multiplikato-
ren sind immens 
wichtig.

Das Sicherheitsge-
fühl der Bürger ist 
subjektiv, ent-
spricht also nicht 
immer den wirkli-
chen Problemen. 
Wie können Sie 
sicher sein, dass der 
Präventionsrat 
auch objektiv betrachtet die richtigen 
Schwerpunkte setzt?
Wir haben im Jahr 2005 an einer Studie 

des Kriminologischen Forschungsinstituts 
Niedersachsen teilgenommen. Alle Siebt- 
und Neuntklässler wurden zu ihren per-
sönlichen Erfahrungen befragt. Dabei 
kam heraus, dass Gewalt und Sucht in 
Lehrte ein Problem sind, dass viele junge 
Menschen zu einem rechtsextremen Den-
ken tendieren und die Täter immer jünger 
werden. 

Das klingt nach großen Herausforderun-
gen. Wie gehen Sie sie an?
In Lehrte ist ein eigenes Hebammenpro-
jekt aufgebaut worden. Eltern aus sozial 
schwierigen Verhältnissen werden von 
Anfang an unterstützt. Alle Grundschulen 
und Kitas führen inzwischen das 
Gewaltpräventionsprojekt „Faustlos“ 
durch. Das Programm konzentriert sich 
nicht nur auf auffällige Kinder. Das war 
uns wichtig. Alle sollen einbezogen wer-
den und ihr Selbstbewusstsein stärken. 

Jürgen 
Witzmann vom 
Präventionsrat 

Lehrte

In einer Serie fragt 
die HAZ nach dem 

Sicherheitsgefühl der 
Hannoveraner. 

Auch im Umland 
gibt es Probleme.  

Vivien-Marie Drews hat 
sich im Bereich der 
Polizeiinspektion 

Burgdorf umgehört.

PI Garbsen
PI Burgdorf

PI Ost

PI Mitte
PI Süd

PI West

Delikte im Bereich 
der PI Burgdorf
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Alle bisherigen Teile der Serie auf

Messe baut 
ein neues 
Bürohaus

Knapp zehn Millionen Euro muss die 
Messe AG in einen Bürohausneubau nahe 
dem Eingang Nord 1 investieren. Bei den 
Arbeiten am neuen Messeeingang war 
festgestellt worden, dass die tragenden 
Konstruktionen des Bürohauses 2 nicht 
den gesetzlich geforderten Brandschutz 
aufwiesen. Das Gebäude stammt aus dem 
Jahr 1968. „Die notwendige Sanierung 
des alten Bürohauses wäre uns deutlich 
teurer gekommen als der jetzt geplante 
Neubau“, sagt Messevorstand Ernst 
Raue. 

Etwa 180 Messe-Mitarbeiter werden in 
dem fünfstöckigen Neubau arbeiten, der 
knapp 3700 Quadratmeter Nutzfläche ha-
ben wird. Im Keller entsteht ein neues Re-
chenzentrum, auch die Neugestaltung der 
Außenanlagen rund um das Verwaltungs-
zentrum ist in der Kalkulation bereits 
enthalten. Durch den Neubau verkleinert 
sich die Messehalle 18 um etwa die Hälfte, 
die Arbeiten dazu haben gerade begon-
nen.  

Die Verkleinerung der Messehalle 
kommt den Veranstaltern ohnehin entge-
gen, weil sie mehr Flexibilität auf dem 
Gelände ermöglicht. Zudem sollen künf-
tig direkte Verbindungen vom neuen Bü-
rohaus 2 zu den Nachbarhäusern 1 und 3 
geschaffen werden. Im Juni wird der 
Grundstein für das Projekt gelegt, nächs-
tes Jahr soll der Neubau fertiggestellt 
sein. Nach Bezug des Gebäudes wird das 
bisherige Bürohaus 2 abgerissen.

VON CONRAD VON MEDING

Altgebäude wird abgerissen

Rechts vom Messe-Hochhaus entsteht der Zehn-
Millionen-Euro-Neubau. Computervisualisierung

Eltern werben 
für Volksbegehren

Das „Volksbegehren für gute Schulen“ 
macht heute landesweit mobil. In Hanno-
ver will eine Lehrer-Band Passanten mit 
Jazzklängen in der Bahnhofstraße zu ei-
ner Unterschrift motivieren. Die Initiati-
ve setzt sich dafür ein, die Schulzeit von 
13 Jahren bis zum Abitur für Gymnasien 
und Gesamtschulen wieder einzuführen. 
Außerdem soll die Gründung von Ge-
samtschulen durch eine Absenkung der 
geforderten Mindestgröße von bisher fünf 
auf vier Parallelklassen eines Jahrgangs 
erleichtert werden. 

Am Lindener Markt sammeln die El-
tern der Kita Nieschlagstraße Unter-
schriften und informieren über die Initia-
tive. In Hannover haben sich vor Kurzem 
der Kita-Stadtelternrat und der Stadtel-
ternrat (für Schulen) zur Unterstützung 
des Volksbegehrens entschlossen. 

Im Umland sind heute ebenfalls etliche 
Sammler unterwegs. In Langenhagen 
wollen Eltern und Lehrer auf Wochen-
markt, Flohmarkt und vor Geschäften 
informieren. Die Initiative braucht für 
das angestrebte Volksbegehren landes-
weit bis zum 2. Dezember 608 731 Unter-
schriften. Bis Mitte April hatten knapp 
65 000 Bürger unterschrieben. „In Han-
nover geben wir wöchentlich rund 2000 
weitere Unterschriften ab“, sagt Spreche-
rin Andre Hesse. 

 Galaabend geplant: Im Schulzentrum 
Langenhagen veranstalten Schüler, Leh-
rer und Künstler am Freitag, 4. Juni, um 
19.30 Uhr eine Varietéshow mit Seiltanz, 
Theater, Musik und Akrobatik. Der Ein-
tritt kostet 5, ermäßigt 4 Euro. bil

A n z e i g e
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Gehen Sie mit uns auf Zeitreise:
Die HAZ präsentiert in dem 
Bildband „Mein Hannover“
eindruckvolle Fotografien aus 
60 Jahren Stadtgeschichte.

120 Seiten
19,90 Euro

www.haz.de

Bequem bestellt – schnell geliefert!
� im Internet: shop.haz.de
� per Telefon: (0 18 01) 518 518*

zzgl.2,80 Euro Versand.
Außerdem erhältlich im Anzeiger-Hochhaus,

in den HAZ-Geschäftsstellen und im 

Buchhandel.
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Guck mal!

shop.haz.de
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